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Abhonnement.

Jihelioh 6 Fr, halbjihrlich Fr. 2. 60 franke dureh dio gonee Schwaie,

Beetellung bel der Post odar bai der Verlagshandlong
Crowl]l Fiesli, Zrich

I Inserate.

Annoneen-Hegie:
" Aldiepgeselischaft Schwetzorische Annoncenbureaux von Orell Fissti & Co.,

Konferenzchronik,
Kantonalkonferoms Boaselland.
Prefigidont: Herr J. I Sehwender in Beigoldawil.
Kaseipr: o Hetarick Jepni in Liodetswil.
Altnar: 0wl Willer i Gelierkioden.
Bazirkskonferenz Arlesheim.
Prilsident: Herr Heinrich Harfmans in Bothningen.
Inasgior: w  Gustar Zefintner in Dinvingon,
Alctumr : a  Tustov Gess in Bolimingen,
Bezirkskonferens Lisstal.

Priigidenr: Hurr Besirkalohrur Dy, Frane Lesthardt, Tiestal,
Wasaicr o Lehreer BT Wrattiger in Tivatal,
Alzruwr: o Leheer Ewal Fagt in Deageeln,
Bezirkskonferenz Sissach,
Priigident: Herr il Miller in Geltediinden,
Jolwrn Heen in Blseach,
Hung Brigger in Bickten.

Kagsier : "
Aktuars &

Ztlrich, Borm, 8t Gallon, Basel eto.

Offene Lehrstelle.

An der thiegoedechen Kantonsschule in Praveafeld sl sine
Leshwsdedle fie Chemie und notvewissenschafiliche. Facher mit
einer Jahresbeealdung bis aof 3500 Fr. bei wichentlich hichstens
20 Untereichlsstumdon peu su bessizen. Bewerber wollen ihre An-
meldupgen his spiitestens 15. Augast hei dom Vorgiamds deg
nnterfertigten Departements einreichen, [0y a2

Fravenfeld, den 26, Juli 1853, (T 2076 7)

Erzichunpsdepartement des Kantons Thurgan.

 Waisenanstalt Winterthur.

Infolge Iiektrickes dos Heren D T Morf izt dic Haus-
vateratelle an der Waisenanstalt Winterthur anf 1. Olzéoher
1893 nen gn beeetzen. Mehat freier Btation bozieht dor W aisen-
cvsder noch sine jibelicie Baarbesoldung von mindestons 2000 Fr,
[ Bewerbor wm digse Hrelle sind gobelen, ihre Anmeldungen, sowie
Zepmisee betreffend ihr bahoriges Wirken bis Ende Juli a. e an
Herrn PMfareer Herold dabier eingureichen, welehor zur Hrbeilung
mimdlicher Auskunft iiber die Verpichtangen dos Waisenvabers
jgerng hereil s, [a¥ia)

Fur Kinstler und Liebhaber,

. HNuch kilnstleriaahem Rate sosammengastellts

e Requisiten zur Aquarellmalerel, —swmie

Nortiment A. Preis M. 12, —
T anthilt; Bolides Bloghotol mit 16 feinsten Kbnstertarben in
o Nitplehen; 7 Pinaol; Aquarellblos 27518 ome ans feinst ungrl,
Whamanpapice; Anleitung wur Aquavellmalersi von  Bareat
@ (epgl. Aquarallist),
Sortiment B, Preis M. 12, —
enthilt vorstehende Zosammonstollung, nue stuic 16 Forben in
.. Khplohen 12 feinste Kinstlerfarben in Zinotoben,
Sortiment C. Preig W, 5. —
anthitlt: Guted Blechatni mit 14 Siadienfarben in Zinntubaon,
B agnel alles wie oboen,

1

B oder ¢

Sortiment

ginfach

- Bei Weglaesung der Anlsitungy jedos Bortiment M. 1.20
5 billiger. [G¥128)
= Versaudl nur pegen Noohnohme oder ¥orauseinsendung,

= jedoch portofrei in ganz Deutashinnd, Ogetarreich-Ungum und
& Behorais,

> Albert Seckstein, Miinchen,

FPapier-, Mual- und Beichenutenpilien-Handlung.

{Usiaue|g Nz
ER0I0d pun -Usoy S BYSIEIRLY Cnan)) BEE0.n

Wisderthne, den 14, Juli [393.
e Mirgerliche Armenpflege.

L"‘L:lnnijn]'.a? eracheint in %, Auflage:

WwIH T,V T Ac
Liederbuch fir Schweizerschulen.
Unter le‘-"il‘kull_'_{' sehweizerisehsr Dichrer und Kempoenisten heraus-
weroben von 1. Fweitel, Lehrer in 5t Gallan.
Einzelnpreiz: Fr. 1.300 Filr Schulen: 90 Itp.

fer— Ginnen fiinf Monnten waren die swel orsten Aoflagon von
totol B0 Txewploren verkoult,

Empfehla den Tir, Behirden wnd Kollegen das von den gowisg-
tensen. Hehulmiinnern und Gesmogekenonern ooplohlens neae Gessnge-

lehemitiel hifiehat zar Henuteang. [DWELR]
Trer Hersuspabor: B. Eweifel, Lehrar.

EUROPAISCHE

ORKLL FUBSLI-VERLAG

'WANDERBILDER

Kellention belisbter Baisefihres,

20 diverse Nummwrn fn deatschee,

franzdalackor, imglisoher, aod Haliosl=
anhes Aupgalie erschdenon,

Mit snhlrelehon Originalbelzsshaltan,

Prode par Nummer aue 6 Ofs.

In nllee Buehbaedluegan zu hoban
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Fiir vin  BKnabeninacimar  der
deursshon Sehwels wird ein Lehrer
der franzisischen Sprache gesueh,
der aber anch der deutgchan :"FINII:hiil
machtig st Antriet der Bralle aol]
Fuode Aoguat.  someldungen mit
Fougnizpen und Fhatopraphis  be-
firdert sub Chiffra O L 310 die T
(a5

Neuhausen amnm Rheinfall

Hofel Rheinfall

Grpowse Lokulibditen und Garben fiir Schulen and Vereine
=" zuvndchat dem Falle “wm
Althelannies, guteinplohlenes Haus,
J. M. Levmann, ropr.

[O ¥ 3207

ciute du Rin - Ryeinfal] s of e Rhing

Station Dachsen
beater Absteigoplals fir die Huuplansicht der Wassecliille.
Hotel Witzig

mit Bahnhofrestauration ist vorziiglich geeignet zur Aufnahme von!
Tﬂl]rl'i-tBI'l Hnr.hzell!en Gesellschaften und Schulen.

Firichsee Ilﬂl_)!u-rs“)l Ziirichsee
Hotel und Pension zum Freihof

etpfichlt sigh bostens den Tie Selolen, Yereinen, Gesollsehalion uod
Euwranton,  Grosse Loloditicen. Billigale 1roise.

Fonsicnapr=is won -k F1r. an.
Kwempi-Sommer. Bigenbimor,

pedition diescs B,

Instrumenke
aller Art.

Musikaliaa-
Hataloge

HY. Lefuores
lssandare

¥ errigeprales,
Vi

H
|
1
|

Fur Probe:
‘ulme Nachnuhme sdar Vors
i Jhwuhluur:z b Eh‘ﬁinhin-.
Slruments w. Zitharn, Hogen g
Etniw, Bairen et Iac1| F||-|| {10 20d]
lizeten  Proisen fn lewjor| g
Qualitilr, [ovasr |8
Oito Jaeger, Frankfurt a. 0.
Fitnade. Peelsfiste grotia snd gnedareol
Beparaturen lunsigerechi.

Gasthof 1. Kuranstalt z. Rothbach

lallislulls Zweibrilchken be Gais, Appenndl L-BL
Malken,

Apparat
filr richtige Federhalung.
Bui gleichzeitigem Gebrooch
durch similiche Sehiler einer
KHlapgn Frfple in klireestor Leit
vollwiindig, Beaelhagen uoter
10 Heitek (A 25 (A} werdsn
nmicisd beriickeichiet,  JOY 148
B0, Moebiess, Lelreere, lase]

Orell Fiiseli-Yerlag in farich GaSthﬂUS I.I PB“SIU“ FrDhSIHrI

Weisstannen.
2, Gullor Cberland

g A nToahime von |':III';ii|',I|_|.'| wd  Tourieten. |
frowndliche Zlmoer, Eole Riche, reole Go-
triinle, nnfmerloaume  Badicnng LR ITH]

Pimwionuproie  nit Al Mia—d Fr. Wae Ologellschalien wod
Fuanilian h Thendoloanft,  Thglich Poscvarbindunr mit Mele.  Aul
Woneeh attabrwerk aot don Bistienen Mals und Surgans, Prospelie
il woiters Auskantt rracds,

L omplickit eich boatens

Lt

Iiellichas Trinl-
inbogrilTen,

Milely ord Rider im Haoee.
wageer,  Poneisnspreis, Simner und  Badicnong
Fr. Bt bie o I Agsmescichoeter Aufenthalt e Blngee
Erhalummebodfirtaze, Longenloanlas oo, [{ry s

Aunfroerkeame Pedienuny zusichernd, emplehlé sick hortons

(L3 Ll IR Walscr-Ernsi.

Ormamentik wnd Farbensfehire fir
dan Sohutuntarrioht,

Héiusalmann, 1., Moderne Feiohon-
pelile,  Methodiseh  reordnetas
Varlagenwerk filr ¥olkeachulen, |
Mildalechulen und konelgewerh-
licho Apstalten. In M:.ppu 1. Mefl
4 Fr,, TL—Y1 Heft & [ Fr. Day
gramae Worle oraplet in nur siner

Iulnpﬁull]l. aioh heatone
Goritumizes Lelslitihon,

I

el alie

Ernstes und Heiteres
ane Behule und Hauas.

Tlaliceisel dewtseh,

Fin  italien, Stresscoarbeiter
fibergiht cincm siirehorisen, Goist-
liehon seine Ubr in Yerwahrung
mit dem Heilen :

Abbanzi di gldi un pallanez
minur big poregn olao !

o D durmmer Jungee
Ihi sohilter don Bohller doim.
Wird pr doarch gcm\lluitcrf—'
Belehr ihm doel wur recht,
Tigun 1t er dumm iche woiape?
Woelehar Sieg fiir dich,
Woenn du Eet iban gustond geleockt,
Lwwn v wich galbar sagrt:
Ss hnst du daenn E\t'llllil.']Ll.."'
Hieh nor des HZindes Auge an,
Wie o8 an deinesn hingt
I Lnterricht, und wia es dinn
IFr ol Yorlrasen selekl
Bin solohes Aug® hn Aoge weigt,
Wie sielidor Gooiet wum Gigiste nelrs,

Well s Hedale,
i Well pall Jedes Tatirers Sehali avin,
Dir mehwle mier soice Woll clain,

U erheheany,
e alele sallbar s tiiisehon
wirahit
Tound Leiszang seiner Schiller,
pil il wmieng sicie aehiob
"r'r:r:]ii:-lﬂisl i [hesryahen vielar.
Lir it ain arger bBpaisk,
Damn W abeaet uienh ded 1Toehisbe st
Fel, Teatiep, M, Adtaern.
dizaafiviee Apbeil
Habireibat sle Zenswcen deiboe viclon
I ivudern
dulei gorsshe
PIL B4
Hoo lisat bolor eawan YWillen sioh's vheht
| FRFTHETYTN
Frase |1 |g::r|!|!l|l.:l_fk-:-il gied wisehoL ein
11 hist win soliwnele: Megaeh,  dere
irrcae knnn,
hald wn vial patai.

Ein Leheer,

Uil rwdibise dich anah,

1Tasn hialel xm wend,

Dk,

Kollogialitiit slely proises,
WVse aia gich ansh im Swirme el af-
wlgin
Probe  nighs

! Hoalikn i abir de i

el ihr dap lebenskeiltige Gesiali.
Seitutapng,
Libe Lohear, cweieie gieh e foey
bmllen

Lhuk deron giod o Jeidor dech,
Lie kdinnen nieht die Schula gos var-
wallan,
Wil Juilierss Seclen foblsl weeh,
Lim Kleinon aind gie gross, im Grossen

lilnim
Con’ Dlenl, wie liann o anders goln,
I' Tokier, M !H::m

R

a Briefl kasten

B B AR T i A o Bl P T F St

Mappe M I'r. Boeitrer Amlaon Pridfner.

Hpp, M, i e ol gepeiliswerdon
aher ceal, wani wie epwus Borglult

— — Bohillerveripgen. 4 Berien 2u - i o gl
] ] i — e, I0, dn M, Gdeten wind der
Je 20 ¥oarlagen, anisprechem] den Y ue > 'é”;' £ L35 400, G Wi A
o i Lo = EFORON, == oy i i o
Mul, Zeichenselinle. Prois pro [ ] M. erwiinsell, — s-fore Konferansbe-
s Gasthaus 2l Hirschenf: e

il i Windernelum | Fepgali, Wach  den

i Apendn File E’Ium]mnlﬂhmr.| Focleu ot su ededipon, Soal W

Henfe:

L& Abbeilomg. Jode Abisilong

alioe an dea Kursen der

A I'r. 1. 540 hiilt seine geciumigen Lolalitimn don Tit. Touriston, Ver-|ime s i o ab do
Dageelbe komplet in einem|einen, Schuolen u, s w. angoelego: itlielist -:"Jrlj:rfnh[en Gite b Iu.r.u ._-..-Ijlll,iu.:mql., — Hin, ,Ir T

Hett wiaif’ kore, 4 1'e. e | is iy Preps 5 i+ Hachifrogn ot Inegic, in dar roo

: s : [K#iche, reclls Woeing und bllllL w Preise susichernd, zeichnet|gh gehotar, Tret keivslich ontioh

= und Elljggﬂr._. R., Iahr-llt;mhuch Flir A r_}l;_'ll]]_!__“’-l".’l.-”Ht [ 2] |ein natechwrie Mibdel, tna and A
d.l.:.ﬁ- farbige Urrnament. 61 Dldtter M. Wi, schroibing lin in wine Jbillipe Fens.*
mit #} Motiven nebat erifutern- E guevaickt, in ale gweldeat. Hove  ge-

dem Taxt, Klep. hare, 8 Fr " Fiordeastallunmg wmwr w7 erfdgang. sl

krmuaner war,



Kleine Mitteilungen.

g Lalper, fie ouwfl ihren
Freiemwandorungsn sach Kirich
Kommen, wmuchen wiv owf die
Flolimvisehe Avusstallvng m
Aoy Tonkaile Zivich oufnerk-
i, i der gie nshen itelieni-
wehere Hohgrodelden, Shdfrichion,
Wiinen, die Jtalien eigensn Prp.
chukie i Terracotte, Flos, Kunst-
sachan ele, tRieressiven werden.,

— e Zepmgie  feioct vom|
1.3, Aoggust ihr Th-jahriges
Beatehen, Hur Brinngrung hicran
hat die  Lithographic  Srrseke
m Ffofingen  einen yon Jiunsts
maler 3oja in Aaran  gezeichs
neles Gedenkblatt heransgzgeben,
dna nit senen Festagencn  ans
Zofingen and esinen patriotisehon
Emblemen  jungen ond  alten
Hiingern des Versing ain  will-)
leomumencs  Krinnerangazoichan
sein und thuen manche atadenten-
frohe Bmmde ina  Gedichinis

sariickrufen wird,

114

Bei Cisar Schmidt in Zirich
orachivn socben opd iss in allen
Buchhamlinogen wu heken;

Handbuch

Zer devtaecher

Volkshildungshestrehungen

gawidmer den
Volleshildungevereinen und allen
¥Volkefreunden von

HL. S Yolker.
— Preis T Fr.
Drue Manuacript hat kompopen-

Hotel Falken, Basel

in der Nibe des Zeniralbahnhofes.
Hehiine Zimmer, musgezcichnete Kiehe, reello Weine, billige Mreiac,

anfinerkeame Bodieoung.
Fa emphshlt sigh hestoos LR TLERY) R [ |

puf die Tocefeon, Hassee (el Vorseda, Taamnd]
R BT, it }.: elm Frucs -1 ~Alas Fro aopls

Interlaken, s sisesisis

"I'ﬂll.!ci.lm Ewanhlen in Maitten
Klimatischer Luftkurort

Vbivked Exhilungrsushienden eines Prenndiicaen dof-
enthall, Tiegs el am Wold, hob achidéne Azsaicktb

'Jaﬂn et

batadan % e Belwerizor Lobrern zur Priifung
: & vorgalegen und habe iech auf deren
Grambinden Dﬂ‘IUE Fl'ﬂﬂﬂllkll‘ﬂh i M, Bepbeblung den Verwg dbernom-
N ! | e, [ ¥ 321]
a7 ITur Sommerlxuarcrt. "=l Ciisnr Schnidt,
Tnch- und Verlsgshandlung
HEE 770 Ziirich.

Kurhaus und Hotel zur , Post*.

Feuorbouter, komfortabel avsroetotietus Hous it l.mzﬂ.g]h]lau eani- Orell Filssli- ”Hl ]ﬂ.ﬂ, Ziirich.
tarianhen Finrishtongen. Sonnigo, geachiitete Lage, nmgatier von cohiinom
Waldungen mit nenangelvgien Spacicrsegen, Balkans, #fidrarrasaen.| i
Sevpliltipe Verplegung, Weitheknnnte Bpazialitit in Yeltlinerweinen. | Gours dp Lﬂﬂg“ﬂ rfﬂ.]]{'aﬂ.lﬁﬂ.
Kalce und warme Bider. Peneionspreis von [ P'r. an (alles inbugrifan).

Destens smpfiohlt sich [0V 238 Eullcutinn .]ennnarat

Premiers axarunas da lecture &l de

récitation, Hoe dditicn, 152 pagas.
1 Fr,

A, Gadmer, vom Hatal #pinobad.

Gebr. HUG & Co

— Agran feicrse am 14, da.
s nf{ [STSRIET nIl erI!:.t:‘c Seconds exercives de lacture, aveo
HALL: RIS EE ; ZURICH lepome de cheses, 13me Gdilion
{Muenzag), wobei Hr. L:mdnl- ; b a5 Tages. To. 120, '
?r.";;“mnvrﬁm}”ﬂ;quﬁﬁpIuﬂ::gtmi: Novihaiisn- &, lnstro menfon- Premier Hyra du degreé moyen, svec
R0 e = s Rk i ; leeturew historiques sur Lo Sukapo
verlish dus Gefoeht dor Kadelten o sodloag, ; romuude, 10w édition, 328 pages
dem feetlichen Tag, g armoniums fiir Kirehe, Schuwle and|  Fr, 1. M, ! i
Am unberaaryaisefen |9 ——— Haus am don Besten) g patrie, Becondes loctures du degit
Tawrnfest orhiclt der  Seminae. g Faseikan ran Fr, 110, -5 Alleinverigetung der amaritenizcher | moyen ot promidres du degrs au-
tur:wa_rt-in Wotiingen die crsto I‘I;‘- ESTEY-COTTAGE-HARMONIUMS. périenr dus devlus primugices, fue
Auszeichnung. & AZe andern wn Sehinheit dor Hlmwnwivieny wnl Mesendy foitighed! dditiomy 420 pagan. Fr. 1. 80,
— Am  Behulfest in  few, & dor Registerfiriung welt uhumﬁmﬁ dem enrophischen Elima Mﬂ;‘m&l ur':!.duilli daﬁr&lﬂtuﬁqn ;inalin_ﬁ
Ii ] s D, 5 Wl I EPAS ue lus degeén dop dooles pri-
.I. .Ju-1' 11.11“”1 jir Gl ].!ji'mhd:"' = Iws Aans Ealey lelalel ﬂmll;' f.urfmﬂt file Aie ln dar Schwale dureh widres, chague liveet do 4004 T
iiber ‘EIIH_ ”Lll:.llliﬂ]’]j_! der H*}’:‘mmf‘-‘!"“ ll:lIl‘l‘!'ﬁ W i ssmeyr hegigeten Ilutr:mnnlr [ v 270) prges. S0 D,
The  Ulemacherechule  in) 3 Billips Padal-Harmoniuma fir Lobrer zom Obon im Havee, Pelit vocabulaire wvee lagome do

am  Schlnss  des

Olten  xihlie
loizlun Behuljphres 11

Das Suftsieigeir in den
TPhangen ist Gegenztand  vielor
Mnterauchungen. The Peaze nech)
den Brifren, die drs Wasser in
bohen Biiamen bis som Winfal &
heben oder trefbon, ist eines der
heatrittenen Problame der Pflan-
zenphyeinlogie. Gegeniber den
Artwiten vou Strassborger il
Bihm, welehe dis gunze Wasser-

bewoepung  als  physilaliachen
Prognse  daratellen, hialt  Prof,
Behwendense an der  Ansicht
feut, oz die  Lobansfahigkeit
dor fl.""ﬂll ].J'l.l"'l..'l'rJT'r'It'l,n|m1:|g
irgemd wie in dic Safthewegung
pingraife.  Dhoe  dicses  Rin-
creifen st die Hebuog  dea

Waggera anf Hihon von 160 bis
o0k Tuss und  dorllber  ginfash
unmbglich, und slle Humuhnna;cn i
die vorhandenen Schranken Tnit
unllaren  physikalischen  Yor-
r.fr!'l'l-mgin s durn 11]J1'~I'l3hl3n airud
nicht vial mehr als e bul.l:ecn

nach dem Btein der Weieon, "

a n
Hehiiler, b

Katurw. Hundech.

chosea at do grommaire, Soe §dr.

Schul- wnd Studier-Pianos von Fr. 575 an. | ghoeeq ot grammpive
= Finmnetti, & Oktaven, Fr. 375.

% KAUF — TAUSCH — MIETE — TERMINZAHLUNG.
= Gelrauchte Hlaviere fn oviem Slande sehr PilHg
- 6 verpohiodenen Frafson,

Sirelel-, Blaos- und andoro Instemments in griester Auswohl

Em&ﬁ'mﬁ_"_ I ) TR ) LY
ﬂrall. Fiiasli-Verlag, Zlrich.

E.ur Bade-Baison amplalilien wir:

Saiten fr afle Inslrumenle. Hileine
Girdaslen ]Innikn.]len-l;ﬂ_ger der Hebhwels. sEhwimmsﬂhulﬂ
woa
Wilh. Kehl,

Lehxer an der Roslaohsle zu

Whsgslnheim . Fo
3. Aufl. Preis broschirt 60 Cts.

= Al Bohwimmeckiibare und
mamentlioh Lengenipaen, walche losisan
Bebsimmuntervicht erhinlled, aboe den-
neeh die Kunes dea Echwicimens sieh
sueignoa wollen, wenlén rechl M-
Tl Winke gegehen. e eel das kleine
Werkshen bestene eeapfoklen,

i Kuzh, Lelaelotg. Brevlow o B,

ke Eelnalnrain ] FLHFIHFIHE'_E"‘TM

Orell Fussli-Verlag
vargandet anf Verlangen gratis
nind franko den Katauluyg fTir Lehrer
Handwerker und
Furibildungeachulen,

,.%
%

sichuster & Co..
IMMusikingstrumsnten-Manfalstar|

Marlinenkirelen in Suclses
empflehlt o direktem Besoge ihra voreliglichon Instroments unter volleo

m@wm"ﬂﬂmﬂ

Garantie. Postversand in 5 Kilo-Paketen boew, Kieten von
Violinen, Zithern, Fullaralen, Blachinstrumenten, Fliten, Klarinetten,
Trommeln, Spieldosen eto, [O¥ 7T
Ankpagt in gotem Zustande gewdbrisletet, — Prefsbdofor frel

an  Gawerba-,
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Egeben fet in zweiter, durchgeschener Auflage ersehisnen

Liedersirauss,
Vaterlindisches Volksliederbuch fir Schule und Haus.

206 zwei- und dreistimmige Lieder

Verlag W. KKaiser, Bern.

Sehweirer. Goeographisehes Rilderwerelo o 12 Bildor
B e,
Sorie L Jongteangrppoe, Loatoebrannenthal, Grenfarane, ioe-
walielilcteraae, Horn, lhonpgletachar,
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Die Schulfrage im Nationalrat.

5.—7. Juni 1893.
Iv.

Als Vertreter des Bundesrates spricht Herr Schenk.
Zunichst macht er darauf aufmerksam, dass die Petitionen
betr. Ausfithrung von Art. 27 ,direkt rein aus Lehrerkreisen
stammen. Herr Schenk beantragte schon 1874 die
Unterstiitzung der Volksschule durch den Bund; er steht
also auf dem Boden der Motion und begriisst sie. Die
Stellung der kant. Regierungen ldsst ihn indes nur mit
Bedenken darauf eintreten und die Anschauungen Curtis
iiber die Verhiltnisse konfessioneller, staatlich-kirchlicher
Natur erscheinen ihm zu optimistisch. Es- sind andere
Trosteselemente, die ihn dazu fiihren, die konfessionelle
Seite des Artikels unberiihrt zu lassen. Der allgemein
kommandirte Feldzug mit dem Ziel: die konfessionelle
Schule, der in Deutschland, Osterreich und Frankreich
zu beobachten ist, ldsst nicht daran zweifeln, dass auch in
der Schweiz derartige Gedanken im Hintergrund ruhen.
Heisssporne vermogen diesen Kampf in Szene zu setzen, den
Staat von dem Gebiet der Schule zuriickzudringen und
die Jugend wieder vollstindig unter die Erziehung der
Kirche zu bringen suchen. Wir werden in der Schweiz
diesen Kampf nicht haben ,und wenn auf dem Gebiet
des Unterrichtswesens eine Aktion versucht werden wollte,
dhnlich derjenigen, welche anderswo inaugurirt wird, dann
konnte man aber sicher sein, dass da noch eine ganz an-
dere Phalanx im Schweizerland dagegen aufstehen wiirde,
als anno 1882 auf der andern Seite gestanden ist. Ich
habe da also keine Furcht vor grosser Reaktion im
Lande.“

Beziiglich der Religionsfrage steht Herr Schenk nicht
auf dem Boden von M. Jeanhenry; er konnte nie und
nimmer dazu Hand bieten, unserer Volksschule den reli-
giosen Unterricht ganz wegzunehmen; denn sofort wiirden
neue Schulen entstehen, die dem religiosen Bediirfnis
Rechnung - tragen und eine grosse Mehrzahl des Volkes

wiirde sich diesen Schulen zuwenden. Zwischen dem dog-
mafischen Unterricht, der fiir spitere Jahre des Kindes
bestimmt ist, und einer blossen religiosen Kultur des Ge-
wissens ist zu unterscheiden. Darum der Gedanke an den
konfessionslosen Religionsunterricht. Mag man sagen, was
man will, das ist die Religion der Mehrzahl des Volkes,
die von den eigentlichen Dogmen so viel nicht weiss.

: Gegeniiber Herrn Pyihon glaubt Herr Schenk, es sei
viel Mangelhaftes in unserm Schulwesen nach verschie-
denen Seiten hin. Den Grund sieht er teilweise darin,
dass die Mittel nicht iiberall vorhanden sind. ,Wir waren
lange Zeit im Rufe, auf dem Gebiete des Volksschulwesens
an der Spitze der Vélker zu stehen. Aber wir sind es
nicht mehr. In verschieden Léndern wird viel mehr und
mit “bedeutenderen Resultaten gearbeitet. Da darf die
Schweiz nicht zuriickbleiben, und zwar nicht bloss aus
Ehrgeiz, sondern weil gerade sie vor allen andern Léndern
dazu berufen ist, durch ihre eigenen Institutionen die Bil-
dung des Volkes zu vervollstindigen: Wenn wir hiefiir
nicht sorgen, so werden unsere Volksrechte zur Karrikatur
werden. Das aber darf unter keinen Umstinden ge-
schehen. Wir konnen es nicht dazu kommen lassen, dass
die Demokratie in Europa in ihrem Rufe leidet und dass
man am Ende mit Fingern auf eine Demokratie zeigt, bei
welcher die einzelnen Teile nicht mehr zusammenpassen.
Darum mogen die Anforderungen, die wir an die Schule
stellen, mit den Anforderungen iibereinstimmen, die wir
im politischen Leben an die Biirger stellen.*

Was soll nun geschehen? Nach Art der gewerb-
lichen Schulen die Primarschulen zu unterstiitzen, geht
nicht, da der Bund hier nicht der einzelnen Schule, son-
dern den Kantonen gegeniibersteht. Soll unter diesen eine
Auslese getroffen werden? (Hinweis auf Strassenwesen,
Forstgebiet, Universititen etc.) Nein, wenn wir die Kan-
tone subventioniren, so diirfen wir keine Unterschiede
machen. Das Kontingentsgesetz sieht sieben Klassen vor.
Bei Verteilung der Subventionen konnte man vielleicht
dieses Gesetz umgekehrt anwenden. Aber gesagt sollte
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zum voraus werden, fir welche Zwecke, welche Kate-
gorien von Aufgaben (Schulhausbauten, Teilung iiberfiillter
Klassen, Schuleinrichtungen, Verabreichung von Nahrung
und Kleidung) die Unterstitzung des Bundes verlangt
werde.

Eine blosse Berichterstattung wie bei Verwendung des
Alkoholzehntels geniigt nicht, das beweist die Erfahrung.
Eine ernstliche Nachschau muss gehalten werden. Ohne
den Kantonen in der Leitung ihrer Schulen zu nahe
zu treten, konnte der Bund die Bestrebungen .der
Kantone in sehr guter, wirksamer Weise unterstiitzen.
» Wir miissen und werden im Anfang mit wenigem an-
fangen; wenn jedes Jahr in allen Kantonen nach dieser
oder jener Seite hin ein Schritt vorwirts getan wird,; so
marschiren wir doch wenigstens fortwédhrend und kommen
nicht in die Lage, schliesslich allzuviel Riickstinde zube-
kommen... Man sollte es dazu bringen, eine Million
jahrlich auszuwerfen. Eine solche Million gibt doch immer-
hin ganz ordentliche Summen fiir die einzelnen Kantone,
mit denen etwas geleistet werden kann ... ich glaube, wir
seien es wirklich dem Lande schuldig und seien es auch
der Lehrerschaft schuldig, welche die grosse Aufgabe, der
Erziehung unserer Jugend zu erfiillen hat.“ Das kann
aber nicht auf dem Wege des Budget, noch durch Ver-
ordnung, sondern nur durch ein Gesetz geschehen. Und da
kommt die Kompetenzfrage. Mit einem Gesetze stehen
wir vor dem Referendum und da kann man dem Volke
Angst machen, indem man sagt: die Schlange liegt im
Grase (Schmid), die Religion ist in Gefahr. Darum er-
klért der Bundesrat: wenn etwas geschehen soll, so geht
es nur durch eine Anderung der Verfassung. Rund und
klar muss das geordnet werden. Sollte es aber nicht
moglich sein, auf dem Boden der Verfassung eine Ver-
stindigung zu suchen?

Eine Unterstitzung der Volksschule durch den Bund
wurde s. Z. formlich abgelehnt. Eine Revision des
Art. 27, die den ganzen Kampf um die darin niederge-
legten Prinzipien entfachen wiirde, hilt der Bundesrat gegen-
wartig nicht fiir zeitgemdss. Eine Revision, die diesen
Kampf erspart, mochte Herr Schenk nach Uberweisung
der Motion an den Bundesrat wenigstens versuchen. Sollte
der Nationalrat dies ablehnen, so ist ausserhalb der Pri-
marschule noch ein Gebiet, auf dem der Bund die grossten
Dienste leisten kann: die Fortbildungsschule, die biirger-
liche Eortbildungsschule des militdrischen Vorunterrichts.
Da kann der Bund einsetzen, ohne miit der Verfassung in
Konflikt zu kommen. Fiir die Primarschule kann man sich
nicht wie Herr Curti meint, auf Art. 2 der Bundesverfassung
berufen, da ein besonderer Artikel (27) die Sache regelt.
Die Fortbildungsschulen aber gehoren zu den Unterrichts-
anstalten, welche der Bund errichten und unterstiitzen
kann. ,Hier hiitte der Bund freie Bahnen; da kénnte er
einsetzen und glaube ich, Grosses und Wohltitiges wirken.
Das ist mein letzter Hoffnungsstern; wenn alle Stricke
reissen, so wiirde ich auf dieses Letzte iibergehen.*

Als letzter Redner ergriff das Wort Hr. Dr. Decurtins,
der s. Z. gegen eine Besoldungsaufbesserung der Biindner
Lehrer von Fr. 340 auf Fr. 400 gesprochen hatte. Seine
Rede im Nationalrat entspricht der Noblesse, die der biind-
nerische Sozialapostel und Vertrauensmann der romischen
Kurie gegen die Lehrerschaft seines Heimatkantons gezeigt
hat. Hr. Decurtins hub also an:

,Die Motion des Hrn. Curti bedeutet nach meiner Ansicht
nichts anderes, als eine neue Auflage des Schulvogtes, nur kommt
er diesmal auf dem mit Bundessubvention gepflasterten Wege.
Man hat den Schulvogt vergoldet. Statt eines Schulvogtes werden
wir aber eine ganze Kommission solcher haben. Ich kann die
optimistischen Ansichten des Hrn. Erziehungsdirektors des Kantons
Waadt nicht teilen. Dem Nikolaus mit den goldemen Gaben
wird der bose Knecht Rupprecht in Gestalt der eidgendssischen
Priifungskommission auf dem Fusse folgen. Die Krone, welche
pach der Ansicht des Hrn. Ruffy vergoldet werden soll, kann
bei dieser Gelegenheit den Kantonen leicht verloren gehen. Sie
haben aus den Ausfihrungen des Hrn. Schiippi ersehen, was die
Bundesschulmeister alles fiir Wiinsche haben, uad wenn wir sie
verwirklichen wollten, so wiirden wir zu einem Staat gelangen,
der am meisten dem Staate der Chinesen mit seinem padagogi-
schen Mandarinentum gleichen wiirde.

Was mich aber zum Sprechen bewegt, ist nicht die Motion
des Hrn. Curti; denn ich glaube, die Mehrheit des Rates wird
kaum das Bediirfnis fiihlen, diese Motion erheblich zu erkliren,
sondern das sind die Ausfihrungen des Hrn. Bundesrat Schenk
iiber den religiosen Unterricht.

Wenn wir einmal zu einem eidgendssischen Schulgesetz
kommen sollten, so werden zwei grosse Grundanschauungen ein-
ander gegeniiber stehen: die autoritir-radikale und die moderne
Lebens- und Weltanschanung.... Hr. Jeanhenry hat treffend
ausgefiihrt, dass der moderne Staat dahin tendire, eigene, absolut
religionslose Schulen zu haben; er hat aber zugleich betont, dass
das Supplement davon die freie Privatschule sein miisse. In den
uns umgebenden Lindern, wo eine gewaltige Bewegung durch
die Geister ,geht, ist man zur Einsicht gekommen, dass der
moderne Staat wohl ein Recht habe, religionslose Schulen fiir
sich zu schaffen, dass es aber eine Gewissenstyrannei ohne
gleichen wire, wenn man die Gewissen der Kinder fir diese
Schulen konfisziren wiirde; denn was ist es anders als eine
Konfiskation der Gewissen, wenn der Staat sich anmasst, dem
jugendlichen Herzen, dem jugendlichen Geiste eine bestimmte
Geistesrichtung aufzuzwingen, den Kindern durch die Staats-
schule absolut nur eine Geistesrichtung beizubringen, das ist der
alte Campesche Gedanke, den Basedow und andere verwirklichen
wollten, der aber sich als ein Phantom erwiesen... ich fiir mich
bekenne mich zum positiven Christentum und bin ein Anhénger
der konfessionellen Schule; fiir mich ist der konfessionelle Unter-
richt das Hochste und Heiligste und ich will, dass mein Kind in
diesem Sinn und Geiste erzogen wird; und wenn ich ihm kenen
Heller zuriicklassen kann, so will ich ihm wenigstens den Glauben
an Christus, als den lebendigen Gott, zuriicklassen. Das ist
auch die Auffassung aller positiven christusgliubigen Elemente
sowohl bei den Protestanten als den Katholiken. Sie werden
darum begreifen, dass wir die konfessionelle Schule als unser
Ideal ansehen. Wir konnen dasselbe freilich nicht verwirklichen,
weil sich die Mehrheit des Volkes fiir die neutrale Schule aus-
gesprochen hat. Die Sache hat sich im Schweizerlande so



gestaltet, dass alle Kinder die Schule besuchen kdnnen, ohne
dass ihren Gewissen wehe getan wird. Aber das Christentum
konnte man nicht aus der Schule herausbringen. Die protestan-
tischen Schulen sind immer noch von protestantischem Geiste
beherrscht, wenn auch nicht ganz bewusst, so doch unbewusst.
Das Gleiche ist der Fall in bezug auf die katholischen Schulen....
So ist unsere Volksschule im ganzen Lande de facto eine christ-
liche geblieben. Was wollen Sie denn an die Stelle des Christen-
tums setzen? Herr Bundesrat Schenk sagte: wir werden die
Kinder allgemeine Moral ohne Religion lehren, wir lehren sie
die Religion, die Schiller im Sinne hatte, als er sagte, er gehore
keiner Religion an — aus Religion. Wollen Sie an die Stelle
des Christentums die Moral Spencers oder die Darwinsche Moral
4 la Noiré setzen, oder wollen Sie eine Moral ,jenseits von Gut
und Bise“ lehren, die keine Moral mehr ist? Es ist leicht
niederzureissen, aber schwer aufzubauen. (Hinweis auf Frank-
reich) ... Was mich betrifft, so muss ich sagen: es wire mir
liecber, wenn man offen an das Volk herantreten und fragen
wiirde: Wollt ihr die christliche Schule oder wollt ihr diese
Schule ohne Christus, die heute als das Ideal hingestellt wurde ?
Ich bin iiberzeugt, die Antwort wiirde gleich lauten wie am
Konraditag 1882: Wir wollen eine christliche Schule.“

Damit ist die Diskussion erschopft. Die Abstimmung
ergibt in eventueller Abstimmung die Annahme des ersten
Ammendement Steigers zur Motion Curti mit 59 gegen 47,
diejenige des zweiten Ammendements mit 62 gegen 41
Stimmen. Mit 75 gegeniiber 24 Stimmen fiir Antrag Gobat
und 18 Stimmen fiir Antrag Jeanhenry wurde die so am-
mendirte Motion Curti angenommen. In definitiver Ab-
stimmung erkliren sich 81 Stimmen (auch Hr. Gobat erhob
sich fiir diese Motion insignifiante et mesquine) fiir die
Annahme der Motion gegeniiber dem Ablehnungsantrag
Keel, auf welchen 35 Stimmen fallen.

Das XIX. eidg. Séingerfest in Basel
8.—10. Juli 1893.
| e =

B. Das Fest in Basel bezeichnet in mehrfacher Hin-
sicht einen bedeutsamen Wendepunkt in der nunmehr
* 50jahrigen Geschichte des eidgendssischen Séngervereins.
Dass seit dem letzten Feste sieben volle Jahre voriiber-
gegangen, war keineswegs dem Umstande zuzuschreiben,
dass der weltbekannte schweizerische Festgeist einmal
griindlich Busse hitte tun wollen, sondern vielmehr dem
- langen ,Hangen und Bangen in schwebender Pein“, ob
iiberhaupt eine Stadt sich zur Ubernahme des Festes bereit
finden lasse. Nachdem Bern, welches in St. Gallen 1886
einige Aussicht eroffnet hatte, definitiv von der Bewerbung
zuriicktrat, weil es 1891 sein Griindungsfest feiern wollte,
war es der Mannerchor Basel, welcher den mutigen Ent-
schluss fasste, Leiden und Freuden des eidgendssischen
Sédngerfestes pro 1893 zu iibernehmen.

Inzwischen aber waren eine Reihe von Anderungen
in der Organisation des Festes und des Wettgesanges
beschlossen worden, zu denen die Erfahrungen der Feste
von Ziirich 1880 und St. Gallen 1886 gebieterisch hin-
dringten, Vorab hatte sich erwiesen, dass bei der in die
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vielen Tausende gehenden Beteiligung der bisherige Modus
der Massenbankette nicht mehr zweckmissig sei. Man
beschloss daher, die Sorge um die Verkostigung der Singer
diesen selbst zu iiberlassen und begniigte sich damit, die
erforderlichen Massenquartiere zur Verfiigung zu halten.
Diese Art der Verpflegung war eine teilweise Riickkehr
zum urspriinglichen Modus der Festfeier. Ganz konnte
er freilich nicht wieder aufleben, da die altbewihrte private
Gastfreundschaft lingst einer rein geschéftlichen Erledigung
der Erndhrungsfrage den Platz eingeriumt hatte. Und
doch war jene ,Einquartierung“ der Sangesbriider, wie sie
an“den ersten Festen geiibt wurde, eine schone, gemiitliche
Sitte, sie hat manche Bande der Bekanntschaft und Freund-
schaft gekniipft, daneben freilich da und dort auch weniger
angenehme Erinnerungen veranlasst. — Item, die Zeiten
sind vorbei.

¢ Bine zweite Neuerung war die strikte Trennung des
Volkesgesanges und des Kunstgesanges. Fiir die Einzel-
vortrige wie fiir die Chorgesinge gab es zwei streng
geschiedene Gruppen, die keine Fiihlung mehr unter sich
hatten, als die, dass die einen der andern Zuhorer sein
konnten. Uberhaupt waren sie nur vereinigt zum Be-
griissungskonzert und zu der damit verbundenen Eréffnungs-
feier. Es war aber eine schone, herzerhebende Stunde !

"In der Riickkehr zur ehemaligen Rangordnung der
wettsingenden Vereine bestand eine weitere Neuerung.
Das Klassensystem geniigte doch nicht. Wird einmal die
Leistung vom Kampfgericht nach Punkten taxirt, so ist
in der Tat ein zureichender Grund fiir Gruppen und alpha-
betische Ordnung nicht mehr vorhanden. Natiirlicher, ein-
facher, weil dem Wesen des Wettgesanges entsprechender,
nimmt sich die Rangordnung nach der erreichten Punkt-
zahl aus. Als bedeutsam mochten wir die unsers Wissens
im 'Gesangswettkampf zum erstenmal durchgefiihrte, zum
voraus fixirte Abgrenzung der Qualitéitsklassen ,Lorbeer,
pBichenkranz“ etc. betrachten. So viel in Basel zu ver-
nehmen war, hat diese bestimmte Abgrenzung mitbeige-
tragen zur ruhigen Hinnahme und Anerkennung des kampf-
gerichtlichen Urteils seitens der gliicklichen wie der ungliick-
lichen Vereine.

Dass endlich in vier statt bisher in zwei Kategorien
wettgesungen und der Einzelvortrag freigestellt wurde, ist
bereits erwihnt worden. Die ausser den genannten Punkten
beschlossenen Neuerungen sind einzelne, mehr die Ad-
ministration des Vereins selbst betreffende Modifikationen,
auf welche hier néher einzutreten kein Grund vorliegt.

Ziehen wir nunmehr das Fazit aus den angefiihrten
Daten, so ergibt sich, dass zwar das eidgendssische Sanger-
fest in Basel immerhin ein schones, an Erfolgen der Sanges-
kunst reiches und ausgibiges Fest war, ohne jedoch den
Anspruch erheben zu konnen, fiir die ndchste Zukunft auch
Norm zu bleiben. Erfreulich waren vor allem die For¢-
schritte im Gesangwesen. Sowohl die Wahl der Wettlieder
verriet einen allmilig auf gesunde musikalische Bahn ein-
lenkenden Geschmack vorab der Dirigenten, als auch die
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Durchfiihrung - derselben bewies, dass' die ' sieben Jahre
Interim fiir die Gesamtschulung der schweizerischen Sénger-
scharen nicht unfruchtbar geblieben sind. Insofern konnte
man fiiglich sich ausgesohnt erkldren mit der langen F'rist.

Die Chorgeséinge anderseits haben vollberechtigten Anteil |

an diesem Lob. An Zahl und Qualitit wurde in Basel
geboten, was Abwechslung und Mannigfaltigkeit bieten
konnen. Eher zu viel! 27 Nummern in zwei drei-
stindigen Konzerten ist zu viel. Und dies mdchten wir
vorerst fiir die Zukunft zu bedenken geben.
wir den wohlgemeinten Wunsch bei, es sei doch wieder
zu versuchen, einige allgemeine Chorgesiinge zum Vortrag
zu bringen. Es mag seine Schwierigkeiten haben, dies
auszufiihren; allein die Griinde dafiir dirften sie doch
weit iiberwiegen. Wie, sind wir Kunst- und Volksgesang-

vereine denn so himmelweit auseinander und so ganzauf |

aparte Gebiete angewiesen, dass wir kein gemeinsames
Lied mehr dem gemeinsamen vaterlindischen Tage widmen
konnten? Wie hat doch 1880 in Ziirich Baumgartners
»0O mein Heimatland“ geziindet in den Herzen aller Sarger
wie aller Zuhorer! Und solche Momente wirken n%,ch,
lange und ungeahnt tief in den Gemiitern all derer, sdie
dabei waren. Sie sind ein Born des Segens, der sich ‘wie
vom Grenius der Heimat selbst gespendet allen unverm:erkt
mitteilt und dem Feste jene hohere Weihe verleiht, die
es vermoge seiner Aufgabe und seiner Beteiligung haben
soll. An Liedern, die aller Siinger Eigentum zu werden
wiirdig sind, ist gottlob kein Mangel, und wir denken, hier
vor allem an die bewidhrtesten und besten Volkslieder
dlteren und neuern Datums. Und auswendig sollten sie
vorgetragen werden. Kein Kunstgesangverein wird es unter
seiner Wiirde und Ehre finden konnen, einzustimmen in
die einfachen Weisen, die unser Volksherz ansprechen nnd
erheben, weil sie ihm ganz zu eigen sind. Die beste
Sangesschulung gerade gibt ihnen selbst den hochsten Wert
und Reiz. ,Trau deinem Mut* — ,0 mein Heimat-
land“ — ,Lasst horen aus alter Zeit* — ,Freiheit, die
ich meine* — und so viele schone Weisen dieser Gattung
sollten immer und immer in Ehren gehalten werden und
der Text — auch der Text sollte allen Séngern des grossen
Schweizervereins unverlierbar eingeprigt sein. Ist in den

Hauptkonzerten kein Platz mehr fiir diesen gemeinsamen’

Chorgesang, so riume man ihm in der Eroffnungsfeier
oder im Schlussakt eine Stelle ein. Wir Sénger selbst
haben es in Basel lebhaft gefiihlt: Eines fehlt uns, die
Fiihlung mit den andern, das Bewusstsein und der Genuss,
einen gemeinsamen Singertag gefeiert zu haben.

Hier ist der Ort, auch der allgemeinen patriotischen
Bedeutung eines schweizerischen Singerfestes zu gedenken.
‘Wohl griissen die Hunderte von Bannern und Wimpeln
leis rauschend die schweizerische Zentralfahne und mit ihr
den vaterldndischen Gedanken und Verein; wohl sprechen
Inschriften und Festschriften und Wappen vom gemeinsamen
Vaterland; sie alle vermdgen nicht zu wirken im Herzen
der Festgenossen, was ein lebendiges ziindendes Wort, das

Dem fiigen |

| vom Pulsschlag der Gegenwart durchdrungen ist, wirken
| kann. In Basel haben zwei der bedeutendsten und be-
wihrtesten Redner zur Eroffoung des Festes gesprochen.
Das liebe alte Banner wurde von alt-Landammann Saxer
dem Basler Festprisidenten, Stdnderat Dr. Gottisheim,
iiberreicht, und beide haben dem wichtigen Akte herrliche
Worte idealer Begeisterung fiir die Sache des Séngervereins
und des Vaterlandes gewidmet. Allein sie wurden leider
trotz ihrer kriftigen Stimme bei weitem nicht von allen
Zuhorern verstanden, und so ging schon ein gut Teil der
| trefflichen Wirkung verloren. Vielleicht haben auch andere
Umstéinde beigetragen zur Abschwichung des Effektes.
Item, eine biindige, kernvolle Rede zur Sache an passender
Stelle der Tagesordnung hatte sicher ihre erhebende und
pachhaltige Wirkung nicht verfehlt, um so weniger, als
eben sonst nichts Gemeinsames uns an das Fest der
Schweizersinger mahnen konnte. Das war vor Zeiten
| anders. Da sprach und horte man gern ein Wort von dem,
was aller Gemiit und Gedanken eben bewegte, und manch
_eine gute Frucht politischer Schulung und patriotischen
Interesses ist aufgegangen aus solcher Saat.

Zu solchen und #hnlichen Betrachtungen veranlasst
nicht allein die Festfeier in Basel, sondern vor allem die
treffliche Festschrift, welche vom Redaktor der ,Musik-
und Sédngerzeitung®, Hrn. A. Niggli, soeben zum 50jéhrigen
Bestand des eidgendssischen Sangervereins herausgegeben
worden ist. Mit eben so viel Fleiss, als Sachkenntnis und
warmer Begeisterung sind darin die Blitter der Geschichte
unseres Yerbandes gesammelt zu Nutz und Frommen aller,
die sich um schweizerisches Sanges- und Volksbildungs-
wesen interessiren.

Das Fest selbst, wie diese Schrift, hat schliesslich
auch "das erfreuende Bewusstsein uns gegeben, dass der
schweizerischen Lehrerschaft ein ganz wesentlicher Anteil
an dem Werden, Gedeihen und Wirken des eidgendssischen
Singervereins zukommt. Und ungeschwicht wird hoffentlich
auch in Zukunft diese Mitarbeit dem Verein zum Segen
gereichen, den Lehrern selbst nicht weniger. Als Leiter
wie als Mitglieder konnen sie manches gewinnen im Sanger-
verein, das auch ihrer Schule wieder zu gute kommt,
zumal im Gesangunterricht, dessen Bedeutung fiir die Volks-
schule eine ganz eminente ist. Wir denken hiebei namentlich
an die Veranstaltung und den Besuch von durch bewihrte
Fachminner geleiteten Gesangbildungskursen, an die sorg-
filtige eigene Weiterbildung und Ubung. Die Lehrerbildung
selbst aber mége noch intensiver auf die tiichtige Schulung
jedes einzelnen Kandidaten, auf dessen individuelle Selb-
stdndigkeit und gesunde musikalische Geschmacksbildung
Bedacht nehmen, damit der tiichtigen und berufsfreudigen
Pioniere immer mehr werden, die da wirken, ,das eine,
allgemein mogliche Volksleben im Reiche der hohern Kunst“
zum wirklich allgemeinen und segensreichen idealen Gut
des Volkes zu erheben.




Unsere Alpenpflanzen.
i

Der Alpenflora verleiht vor allem der gedrungene Wuchs
ein eigentiimliches Geprige. Die Stengel bleiben kurz, dem
Boden angeschmiegt, Blatt reiht sich ohne lingere Internodien
an Blatt und iiber ihrem saftigen Griin Offnet sich eine herr-
liche Bliite. Es will dem oberflichlichen Blicke erscheinen, als
seien diese wirklich grosser als im Tal. Doch stimmt das
kaum mit den Tatsachen: Die Alpenblumen sind nur grosser
im Verhdltnis zur ganzen Entwicklung der Pflanze, w#hrend
die der Ebene in dieser Hinsicht zuriickbleiben. Nur Viola
tricolor, das Stiefmiitterchen, Pinguicula vulgaris, das gemeine
Fettkraut, die auch in den Hohen sich wohnlich einrichten,
zeigen reichere Bliitenfiille; dagegen sind Parnassia palustris,
das Sumpfscherzblatt und Capsella bursa pastoris, das gemeine
Hirtentéschel, Beispiele entgegengesetzten Verhaltens.

In wiefern sind alle Besonderheiten der alpinen Vegetation,
ihr zwerghafter Wuchs, ihr Blatt- und Wurzelwerk, der Schmuck
ihrer Bliten und die Verhiltnisse der Fortpflanzung der Aus-
druck der klimatischen Bedingungen?

Von vornherein ist zu betonen, dass einzelne Pflanzen in
keiner dusserlich wahrnehmbaren Weise mit besondern Schutz-
mitteln ausgeriistet sind; sie sind physiologisch an das Klima
angepasst, bediirfen zu ihrer Existenz keiner Schutzmittel. Eine
solche ist der Gletscherhahnenfuss, Ranunculus glacialis.

Die meisten Alpengewichse besitzen ein iiberaus starkes
Waurzelwerk oder sehr kriftige Rhizome, so dass die unter-
irdische Entwicklung oft die oberirdische gewaltig iibertrifft; so
sei erinnert an die kriftigen Wurzelstoeke von Trifolium alpinum,
des Alpenklee, Meum mutellina, Hedysarum obscurum, den
dunklen Siissklee, an Salix herbacea, der krautartigen Weide,
an viele Griser und Seggen. Dieses Verhalten hat seinen
natiirlichen Grund darin, dass sie einer starken Verankerung
im Boden bediirfen, um nicht von den tobenden Winden an
Kanten und Griiten fortgerissen, vom raschen Fall des Wassers
weggespiilt zu werden; sie miissen sich ferner gegen die Ver-
rutschung’ ‘ihres Standortes an den Schutthalden wehren und
sich sichern gegen die Gefahr des Austrocknens in den lockern
Steinmassen oder der felsigen Unterlage. Eine Hauptursache
aber wird auch zu suchen sein in der oft iiberraschend starken
Erwirmung des Bodens, welche durch die intensive Sonnen-
strahlung bewirkt wird. Die Physiologen haben nimlich durch
zahlreiche Beobachtungen festgestellt, dass die Warme bei
geniigender Feuchtigkeit vor allem die Pflanzen zu regem
Wachstum anregt. Der erwdrmte Boden behdlt auch in der
Nacht die hohe Temperatur bei und ermdglicht so eine bedeu-
tende Streckung der unterirdischen Stengel und Wurzeln. Die
oben erwéahnte Salix herbacea entwickelt unterirdisch ein form-
liches Ast- und Zweig-System und ldsst als eingegrabener
Baum nur die Blitter als Rasen iiber die Oberfliche hervertreten.

Im Vergleich dazu bleibt nun die oberirdische Entwicklung
weit zuriick und dieses Verhalten gelangt in einer ganzen Reihe
von Speziesbezeichnungen fiir die Alpenpflanzen zu sprechendem
Ausdruck, wie ferner die Tatsache, dass das Wirmebediirfnis
sie veranlasst, dem Boden nahe zu bleiben. Kriechend, pro-
cumbens ist Loiseleuria; niedrig, pumila, bleibt der Rhamnus,
Kreuzdorn der Felsen. Ein Juniperus, Wachholder, eine Achillea,
Schafgarbe, das Eritrichum, Himmelsherold sind zwerghaft, nana;
Die Wetterdistel, Carlina, eine Silene bleiben acaulis, — stengel-
los; minima, sebr klein heisst eine Euphrasia, Augentrost;
pusilla, klein, niedlich, eine Campanula; ein Gnaphalium, Ruhr-
kraut und ein Valeriana, Baldrian sind supinum, niedrig, reptans,
kriechend ein Geum, Nelkenwurz. Der niedrige Wuchs ist
weiter eine Anpassung an die Niederschlagsverhéltnisse; nicht
selten fillt im Hochsommer tiefer Schnee, der hohe Stengel
knicken und die Pflanzen zu Grunde richten wiirde. Doch
liegt auch hier eine physiologische Ursache vor. Wirme befordert,
Licht hemmt das Wachstum, so wirken einerseits die intensive
Sonnenbestrahlung bei Tag, anderseits die starke nichtliche
Abkiihlung der Luft zusammen, um die ausgiebige Streckung
der Stengel zu hindern. Endlich mag als mithestimmender
Faktor in Betracht fallen, dass die kurze Vegetationsdauer
einen raschen Verlauf der Lebensprozesse verlangt, wodurch
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wieder die rdumliche Entfaltung beeintrichtigt werden muss.
Eine besondere, merkwiirdige Anpassungsform an diese Ver-
haltnisse bilden die Polsterrasen, welche Art des Wuchses
gerade den Pflanzen eigen ist, die mit Vorliebe die trockenen
Felsen und Gréte besiedeln. Von der Wurzel aus strahlen die
kurzen Stengel in reicher Verzweigung ab, so dass eine fast
halbkugelige kompakte Masse entsteht, der die Blittchen und
Bliiten dicht aufsitzen. In diesem Gewirr sammelt sich durch
die! verwesenden Blitter ein reichlicher Humus und geniigende
Feuchtigkeit, der Pflanze ein frohliches Gedeihen sichernd. Zu
solchen Polster bildenden Arten gehoren gerade die anmutigsten
Vertreter der alpinen Flora: Silene acaulis und excapa, eine
Gentiana, zwei Androsace, mehrere Saxifragen, Papaver alpinum
u. 2. Alle genannten Bedingungen in Verbindung mit der
Gefahr, welche durch niedersausende Steinschlige und Lawinen
drohen, haben auch den Habitus der Alpenstraucher beeinflusst:
sie sind kurz, straff, elastisch, zartere Stengelbildungen fehlen,
von schwachem Dickenwachstum. Ausser den bekannten Alpen-
rosen kann als besonders charakteristischer Vertreter die Berg-
fohre, Pinus montana, mit ihren verschiedenen Wuchsformen
angesehen werden.

Den Blittern sind nicht minder die klimatischen Einfliisse
aufgepréigt. Ihnen fillt die Aufgabe zu, durch die Verdunstung
vermittelst der Spaltoffnungen den Saftstrom zu unterbalten und
im Chlorophyll die aufgenommene Nahrung in organische Sub-
stanz umzuprégen, zu assimiliren. Die starken Wechsel in dem
Feuchtigkeitsgehalt der Luft, die heftigen, austrocknenden
Winde, die Fiille des Lichtes, die héufigen und grossen Tem-
peraturschwankungen machen fiir sie Schutzeinrichtungen hochst
wertvoll. Als solche tritt auf ein reicher Haarfilz, meist aus
Sternhaaren bestehend: Campanula thyrsoidea, Leontopodium
alpinum, das Edelweiss, Achillea nana, viele Habichtskriuter
und zahlreiche andere; eine sehr verdickte Hautschicht besitzen
die Gewiichse mit immergriinen und den sog. Fettbldttern: Salix,
Rhodendron, Sempervivum. Viele Saxifragen hemmen die
Transpiration durch Kalkschuppen. Der rote Farbstoff der
Alpenrosenblitter schiitzt das Chlorophyll vor zu grellem Licht.
Verschiedene Griser, Loiseleuria procumbens rollen die Blitter
ein oder auf, so dass die Spaltéffnungen nétigenfalls in Rinnen
zu liegen kommen, in welchen die Verdunstung erheblich reduzirt
ist, ' wihrend Juniperus nana seine Blitter bald eng an die
Stengel anlegt, bald weiter abstehen ldsst, um jenen Prozess zu
reguliren. Alle diese xerophytischen Anpassungen werden fiir
die immergriinen Pflanzen besonders wichtig zur Zeit der Schnee-
schmelze, weil dannzumal die Luft warm ist, wihrend der Boden
im Eise starrt, so dass die Wurzeln keinen Saftstrom - unter-
halten kinnten.

Der innere Bau der Blitter ist derart, dass er ein auf-
einanderfolgendes Gefrieren und Auftauen ertriigt, dem die
Pflanzen des Tales erliegen wiirden und dass die Assimilation
rascher, die Atmung kraftiger, die Verdunstung im Lichte
wenigstens lebhafter vor sich geht als in den Bléttern der
Ebenenpflanzen. Eine ausgiebigere Atmung wird ja auch erfordert
durch den geringern Gehalt der Luft an Kohlenséure. Be-
kanntlich entnehmen die Pflanzen ihr Hauptmaterial, den Kohlen-
stoff, zum Aufbau organischer Substanz der athmosphérischen
Kohlenséure. Die Pflanze muss also, um gleichviel Baumaterial
zu erzeugen, in der Hohe eine grossere Menge Luft aufnehmen
und verarbeiten als in der Ebene. Dementsprechend finden wir
die Spaltoffnungen verhiltnisméssig zahlreicher und auch auf
der Oberseite der Blétter angeordnet, wihrend sie bei unsern
Gewichsen meist der Unterseite derselben zukommen. Endlich
ist das assimilirende, chlorophyllbaltige Gewebe im Innern reicher
entwickelt.

Oft dienen die Blitter, wo das Wurzelwerk zu diesem
Zweck nicht ausreichen wiirde, als Vorratskammern: es fallt
ihnen die Aufgabe zu, iiber den Winter Nahrstoffe aufzuspeichern,
welche sie in der neuen Vegetationsperiode fiir die' rasche
Entfaltung frischer Bliitentriebe abgeben, um erst dann zu
verwelken. Ein solches Verhalten zeigen z. B. die Soldanellen,
mehrere Gentianen und Saxifragen. Es gestattet das immer-
griine Blatt seinem Tréger, die oft unterbrochene und kurze
Periode der Entwicklung auf das #usserste auszuniitzen.
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Die reichliche Bliitenentfaltung, die Pracht und Sattigung
der Farben beruht wesentlich auf der starken Sonnenbestrahlung,
Insolation. Durch die tiefern Luftschichten wird eine bedeutende
Lichtmenge absorbirt, welche der Alpenflora in vollem Masse
zu gute kommt; insbesondere unterliegen die ultravioletten
Strahlen der Absorption, die nach den Untersuchungen der
neuern Physiologen in erster Linie die Bliitenbildung anregen.
Sehr auffillig zeigt sich dies an Talpflanzen, die in der Hohe
fortkommen. Hier blithen sie frither als dort, herbstbliitige
werden sommerbliitig. 'Wichtiger jedoch ist der ziichtende
Einfluss der Insekten, welche die Kreuzbefruchtung vermitteln.
Entsprechend dem Uberwiegen der Schmetterlinge in den Alpen
herrscht hier die rote und blaue Farbe der Blite vor, wahrend
in den tiefern Lagen Gelb und Weiss iiberwiegen und die
meisten Bliitenbesucher zu der Klasse der Hautfliigler gehoren.
Die geringe Zahl jener leichtbeschwingten Flatterer macht seitens
der Pflanze eine grossere Prachtentfaltung notwendig, um doch
Aussicht auf Besuch und damit die Moglichkeit der Fortpflanzung
zu erhalten.

pDass die Pflanzen der Alpen immerhin an die Grenze
ihrer Existenzbedingungen gestellt sind“, sagt Christ in seinem
Pflanzenleben der Schweiz, ,zeigt sich in der stark gehemmten
und oft ganz unterdriickten Ausbildung und Ausreifung sder
Samen. Die Vegetationsperiode ist gerade lang genug, um den
Leib und die Bliiten, aber nicht mehr, um die Samen durchweg
zu zeitigen. Die Vermehrung geschieht vorwiegend durch
Sprossen, nicht durch Samen: daher kommt es auch, dass die
meisten Alpenpflanzen ausdauern. Kerner berechnet das Ver-
héltnis der jahrigen Arten der siidlichen Donauflora zu ;den
perennirenden auf 56 zu 44, bei der Alpenflora findet er 4: 96.
Jéhrige Pflanzen sind also die Ausnahme.“ 3

Es spielt die Fortpflanzung auf vegetativem Wege tiurch
‘Waurzeltriebe, Rhizombildungen, Auslédufer u. s. w. eine hervor-
ragende Rolle. Polygonum viviparum und Poa alpina var.
vivipara bringen auch ein Mittel in Anwendung, dessen sich
nordische Arten mit Vorliebe bedienen. In den Bliitenstinden
entwickeln sie namlich statt der Bliiten Bulbillen, Brutkndllchen,
die von jenem durch den Wind ausgestreut werden, indem der
Stengel heftige Schwankungen macht. Die der letzteren treiben
schon auf dem Stengel Blattchen und biegen ihn durch ihr
Gewicht infolge ihres raschen Wachstums auf den Boden, wo
sie sich nun bloss noch einzuwurzeln brauchen.

So erkemmen wir auch in diesen &therreinen Hohen den
harten Kampf um Sein oder Nichtsein. Grausam zerstort. die
‘Wissenschaft den lieblichen Traum der ewigen Harmonie, des
ewigen Friedens. Und doch démmert auch ihr dasselbe Ziel,
wenn auch in anderer Form: Indem sie den Zusammenhang
der Erscheinungen begreift, erfasst, wie Ursache und Wirkung
sich verketten, iiber den scheinbar widerstrebenden Tatsachen
das Gemeinsame ausscheidet, gelangt sie zur Erkenntnis der
strengen Gesetzméssigkeit, der Einheit alles Geschehens und-der
Einheit der bewegenden Krifte. br.

Lehrbuch des Lateinischen fiir Anfinger. II. Teil.

Bearbeitet von Dr. P. Meyer in Bern.

Dem ersten Teil des Lehrbuches, welches wir in der Lehrer-
zeitung Jahrg. 1892 pag. 180 besprochen haben, ist dem Ver-
sprechen geméss innnert Jahresfrist der zweite Teil gefolgt. In
diesem wird die Formenlehre vollstindig zum Abschluss ;ge-
bracht und auch wieder das Wichtigste aus der Syntax bei-
gegeben. Da der Verfasser das Prinzip durchzufiihren bestrebt
war, vom Leichtern zum Schwerern iiberzugehen, so ist das
Passivum und der Konjunktiv fir den zweiten Teil reservirt
worden; wiahrend die Deklination, sowohl der Substantiva als
auch der Adjektiva und Pronomina im ersten Teil absolvirt er-
scheint. Mit Riicksicht auf die Schwierigkeiten der syntaktischen
Anwendung des Konjunctivs werden die Formen dieses Modus
erst nach dem Passivum, also verhdltnisméssig recht spét  be-
handelt, aber wir glauben wohl in der Tat, dass die Erfahrun-
gen in der Praxis diese Anordnung rechtfertigen werden.
‘Wihrend im ersten Teil die Stammbildung der Verba zur Be-
handlung gekommen ist, werden hier die Verba composita aus-

fithrlich erortert, insbesondere die Art und Weise der Zusammen-
setzung und die Veréinderung der Stammvokale.

An das Passivum schliessen sich die Deponentia an, und
weiterhin folgen der Accusativus cum Infinitivo, Gerundium,
Gerundivum und Supinum. Der einfache Infinitiv, die wich-
ticern Partizipien, sowie die Konstruktion des Ablativus abso-
lutus sind wegen der leichtern Fasslichkeit dem ersten Teil zu-
gewiesen worden. Den Schluss bilden die unregelmissigen
Verba ferre, velle ete., die defectiva und frequentativa, endlich
die wichtigsten Regeln iiber die indirekte Rede. Im Anhang
erscheinen Paradigmata zur Konjugation, und zweitens 10 grossere
Lesestiicke. Der Stoff dieser sowie der iibrigen Ubungsstiicke
ist Kklassischen Schriftstellern entnommen, von welchen ich
Cesar, Cicero, Livius und Nepos besonders anfiihre; auch Fabeln
des Phadrus sind aufgenommen.

Die Zahl der Vokabeln, welche im ersten Teil etwas gross
erscheinen mochte, ist hier bedentend reduzirt worden und so-
wohl in diesem als auch in andern Punkten wurde auf die nach-
folgende Lektiire des Casar ganz besonders Riicksicht genom-
men. Was die Bedeutung und den Wert des Buches vom
Standpunkt der wissenschaftlichen Griindlichkeit und der prak-
tischen Brauchbarkeit betrifft, so brauche ich Gesagtes nicht zu
wiederholen, sondern verweise auf die oben zitirte Besprechung
des ersten Teils. Die Anmerkungen, in welchen auf die Ent-
stehung der einzelnen Formen eingegangen wird, kann der
Lehrer je nach der Fassungskraft der Schiiler einldsslicher be-
handeln oder auch ganz iibergehen. Als ein Vorzug des Buches
miissen diese Anmerkungen, die iibrigens wenig Raum einnehmen,
angesehen werden, auch wenn sie nur von einer kleinern An-
zahl von Schillern mit richtigem Verstindnis benutzt werden
sollten. Die Natur der Sache bringt es mit sich, dass der zweite
Teil reichhaltigern Lesestoff bietet als der erste, da er abge-
sehen von der Behandlung neuer Regeln auch den Zweck hat,
die frither gelernten Regeln zu befestigen.

Mit dem zweiten Teil liegt nunmehr das Lehrbuch von
Meyer vollendet da, indem die Formenlehre ganz und aus der
Syntax das fir die erste Lektiire Wichtigste behandelt ist, und
der Verfasser nicht im Sinne hat, einen systematischen Cursus
der Syntax herauszugeben.

Wir wiinschen dem Buche die Verbreitung, die es vermoge
seiner griindlichen, wissenschaftlichen und auf Schulpraxis
basirten Bearbeitung verdient. Wer Latein lernen will, um die
Schriftsteller nicht nur oberflichlich zu behandeln, sondern in
den Geist derselben sich vertiefen zu konnen, wird das Buch
mit Vorteil zur Hand nehmen und mit sicherm Erfolg durch-
studiren. E. w.

AUS AMTLICHEN MITTEILUNGEN.

Ziirich. Als Mitglied der Aufsichtskommission des botani-
schen Gartens fiir den zum Gartendirektor gewahlten Herrn
Prof. Dr. Hans Schinz wird ernannt: Herr Erziehungsrat Dr.
Robert Keller, Rektor der hohern Stadtschulen in Winterthur.

Herrn Dr. G. Huguenin, Honorarprofessor der Universitit,
wird die nachgesuchte venia legendi erteilt. :

Herrn Otto Miiller von Tégerweilen wird nach bestandener
Priifung in den Fichern der Mathematik und Physik das Wahl-
fahigkeitszeugnis als Fachlehrer auf der Sekundarschulstufe
ausgestellt.

An das am 20. August 1893 in Zirich stattfindende IV.
Jahresfest des schweizerischen Verbandes fiir vereinfachte Steno-
graphie wird ein Staatsbeitrag von 50 Fr. verabreicht.

Von der Wiedererdffnung der Fortbildungsschule in Egg
wird Notiz genommen.

Vom Hinschied nachfolgender Lehrer und alt Lehrer wird
Notiz genommen :

Herr J. M. Dold, a. Lehrer in Bassersdorf, geb. 1815.
» Heinrich Wydler, a. Lehrer in Winterthur, geb. 1815.
» Emil Wirth, Lehrer in Enge, geb. 1861.
» Joh. Rud. Surber, Sekundarlehrer in Meilen, geb. 1841,



“ SCHULNACHRICHTEN.

Uber die Schuldebatte im Nationalrat vom 5.—7. Juni a. c.
berichtet der Di¢-Korrespondent deutscher und schweizerischer
Schulblitter in d. 4. D. L. u. a. folgendes: ,Dass in dem Be-
schluss vom 7. Juni nicht auf die ,Unentgeltlichkeit der Lehr-
mittel* Bedacht genommen worden, kann dem Einsichtigen nur
angenehm sein. Die Lehrmittel, namentlich die Lehrbiicher und
Leitfaden fiir die Hand der Schiiler, spielen im Erziechungswesen
eine sehr untergeordnete Rolle. Aber gerade in solchen Lehr-
mitteln wird bei uns zu viel ,gemacht‘, zu wenig kritisch ge-
arbeitet, besonders dort, wo der Staat Erzeuger und Verleger
ist.* Wenn nun die Tatsache, dass im Beschluss des National-
‘rats der zweite Teil der ,Motion Curti“ génzlich unberiicksichtigt
geblieben, der Lehrmittelfabrikationssucht einen ,Dampfer“ auf-
setzen wiirde, so hitten jene Verhandlungen wenigstens nach
einer Seite hin der Volksschule Nutzen gebracht. Nach *
macht der Df.-Korr. nachstehende Fussnote: ,Und was sagt
man dazu, wenn der Staat die Verbreitung geradezu unbrauch-
barer Lehrmittel fordert? Das sogenannte ,schweizerische geo-
graphische Bilderwerk“ (Kaisers Verlag, Bern) ist kiinstlerisch
ausgefithrt und eignet sich in seinen einzelnen Blittern sehr
wohl als Wandschmuck — fiir den Klassenunterricht aber sind
diese viel zu klein, und deshalb — wie gesagt — gdnzlich un-
brauchbar. Gleichwohl zahlen mehrere Kantone ihren Gemeinden
die Hilfte der Anschaffungskosten.“ So der Sekretér des Archiv-
bureau des Pestalozzianums in Ziirich. 'Wir haben den Worten
dieses ,Einsichtigen“ nur wenig beizufiigen: 1. Wenn Kantone
die Ansc des schweiz. geogr. Bilderwerkes unterstiitzen,
so geschieht dies auf Wunsch und Anregung der Lehrerschaft,
die in kleinern und grossern Konferenzen sich wie die pad.
Presse des In- und Auslandes iiber das Bilderwerk giinstig aus-
gesprochen hat, weil sie dasselbe brauchbar findet und lebhaft
dessen Fortsetzung wiinscht. Das Werk entsprang iibrigens
privater Initiative. 2. Darin, dass die Unentgeltlichkeit der
Lehrmittel im Nationalratsbeschluss fallen gelassen worden ist,
einen Dimpfer fiir die Lehrmittelfabrikationssucht zu erbhcken,
vermag wohl nur der Di-Korr., der den Beweis dafiir, dass
besonders dort, wo der Staat ,,Erzeuger und Verleger ist, zu
wenig kritisch gearbeitet werde, noch schuldig ist. 3. Die Stadte
Zirich und Basel, die Kantone Glarus, Zug, Solothurn, Basal-
land, Waadt, St. Gallen, Neuenburg, haben die Unentgeltlichkcit
der Lehr- (und Schreib)-mittel eingefiihrt, und im Kanton Ziirich
fassen allmonatlich einige Gemeinden Beschliisse in diesem Sinne.
Ist das wohl allen Einsichtigen unangenehm? Was die unter-
geordnete Rolle betrifft, welche die Lehrmittel im Erziehungs-
wesen spielen, so betragen, nach den Angaben des Jahrbuches
pro 1891, die gegenwirtigen Ausgaben fiir die Unentgeltlichkeit
der Lehrmittel und Schulmaterialien in der Schweiz rund drei-
viertel Millionen Franken, und nach der gleichen Quelle wiirde
die Gesamtausgabe fiir die schweizerischen Primarschulen hiefiir
anf 1,1—1,4 Millionen Frgnken ansteigen.

Wahlen. Polytechnikum. Als Nachfolger des Hrn. Prof.
Kenngott auf dem Lehrstuhl der Mineralogie und Petrographie
am eidg. Polytechnikum wurde Hr. Prof. Dr. Grubenmann in
Frauenfeld berufen, der sich als Lehrer an der thurgauischen
Kantonsschule, sowie als Privatdozent fiir die genannten Fécher
als eine vorziigliche Lehrkraft auf dem Gebiete der Gesteins-
kunde bewéhrt hat. Als Assistenten fir Mathematik wurden
gewahlt Hr. Dr. Stiner von Unter-Entfelden und Hr. Dr. 4.
Hirsch von Konigsberg, fiir darstellende Geometrie Hr. Dr. K.
Wiilsch von Prag, fiir allgemeine Botanik am pflanzenphysiolo-
gischen Institut Hr. Arn. Grob, Lehramtskandidat von St. Gallen.

— Bezirksschule Rheinfelden: Hr. E. Wiilser, bekannt als
Ubersetzer des Buches von de Amicis ,Das Herz. — Rettungs-
anstalt Aarburg: Hr. Seminarlehrer Opplzger in Wettingen (soll
die Wahl abgelehnt haben).

Schulinspektion. Im fernen Ontario gelten Bestimmungen
iiber die Schulinspektion, wert auch bei uns bekannt zu werden:
Keine. Personlichkeit ist wahlbar als Inspektor, die nicht den
hochsten Grad eines Lehrer-Patentes inne und nicht Jahre lang
als Lehrer gewirkt hat. Der Inspektor hat folgende Aufgaben:
1. Jedes Semester wenigstens einen halben Tag in der Schule
zu verbringen. 2. Sich iiber den Fortschritt, den die Schiiler
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machen, zu vergewissern. 3. Die vom Lehrer angewandten
Methoden zu priifen. 4. Einige Musterlektionen zu geben.
5. Dem Lehrer wiinschenswerte Rate zu geben. Alle Anweisungen
sind in freundlichem Tone zu geben und die Autoritdt soll nicht
gebraucht werden, um einzuschiichtern, sondern um Fehlern
vorzubeugen und Zutrauen und Achtung einzuflossen. Ver-
weisungen iiber fehlerhafte Organisation, mangelhafte Disziplin etc.
sind privat, nicht in Gegenwart der Schiiler zu erteilen.
1 (Schoolm.)
Universitit. Die Hochschule Genf zdhlt dieses Sommer-
semester 572 Studirende und 195 Auditoren. In den einzelnen
Fakultiten sind emgeschrleben

Faculté des sciences 143 Stud. 25 Audit.

1y  des lettres e e A S b Y s
vp  de droit 100 b=ty
Lot decthéologie o iooser s, 4L S —
i, de médecine 214, 27

Vou den eigentlichen Studenten sind 107 Genfer, 107 Schweizer
anderer Kantone ; von den Zuhorern sind 73 Genfer, 34 Schweizer
anderer Kantone.

Les cours de vacances, destinés aux étrangers désireur de
se perfectionner dans la langue francaise, welche die Universitit
Genf seit zwei Jahren wéhrend der Ferienmonate August und
September eingerichtet hat, erfreuen sich eines starken Besuches.
Letztes Jahr waren etwa 100 Zuhﬁrer, fiir den néchsten Kurs
sind schon 120 Anmeldungen eingegangen. Es sind meistens
deutsche Lehrer, welche diese Kurse besuchen.

" Genéve. Voici les principales dispositions du projet de loi
concernant]’enseignement secondaire dans la commune de Carouge:
Il est établi un Collége dont. 'enseignement essentiellement
pratique est destiné 4 préparer les jeunes gens aux carriéres
industrielles et commerciales et pour les jeunes filles une Ecole
ménagére et professiomelle. Y sont admis les éléves sortis
réguliérement de 1’école primaire, et ceux qui justifient de con-
naissances équivalentes. Le programme de 1’enseignement com-
prend: le francais, I'allemand, la géographie, physique et com-
merciale, I'histoire, 'arithmétique, la comptabilité, la géométrie,
les“sciences naturelles, le dessin, le dessin technique, les éléments
de physique et de chimie, les travaux manuels, la gymnastique;
en outre, pour les jeunes filles: I'économie domestique, la coupe,
la confection, le blanchissage, le repassage. La durée de l'en-
selgnement est de deux ans. I1 comprend de 38 & 42 semaines
d’études, & raison de 26 & 32 heures par semaine. L’enseignement
est gratuit pour les éléves.

Ziirich. Herr Hardmeyer-Jenny hat seine Demission als
Mitglied der Aufsichtskommission des Seminars in Kiisnacht
in einer Zuschrift an die h. Erziehungsdirektion also begriindet:
sNach reiflicherem Nachdenken bin ich zu dem Entschlusse ge-
kommen, die Wahl in die Seminar-Aufsichtskommission abzu-
lehnen. Die ziircherische Volksschullehrerschaft wire einzig und
allein durch meine Person in der Aufsichtsbehorde der kantonalen
Lehrerbildungsanstalt vertreten. Doch wire diese Vertretung
insofern eine nicht vollkommene und vollwertige, als ich seit
zwanzig Jahren nicht mehr im kantonalen Schuldienst stehe und
mit der Schule nicht mehr in dem Masse verwachsen bin, wie
ein ‘Reprisentant der Lehrerschaft .in der Aufsichtsbehorde es
sein sollte“.

— Der grosse Stadtrat genehmigte letzten Samstag —
nichf mehr zu friih — das Biidget der Stadt fiir das laufende
Jahr. Bei einer Gesamtausgabe von iiber 7 Mill. Franken er-
fordert das Schulwesen — ohne die Bauten und Unterhalt der
Gebdude — die Summe von 1,501,385 Fr., d. i. fiir Behorden
9200, Abwirte 58,000, Verwaltung 6000; Besoldungen der
Primarlehrer 673,700, der Sekundarlehrer 293,505, der Ar-
beitsschulen 73,300 ; Fortbildungsschulen 48,000; hohere Toch-
terschule und Lehrerinnenseminar 41,840; Gewerbemuseum
und Kunstgewerbeschulen 35,270 ; Ruhegehalte 30,000; Nach-
genuss in Sterbefillen 4000; Vikariatskasse 4000; Anstalten
fir das vorschulpflichtige Alter 15,000 ; allgemeine Lehrmittel
22,000, individuelle Lehrmittel 82,000; Beitrage an unbemittelte
Schiiler 9000 ; Jugendspiele und Schwimmunterricht 2500, Bei-
trige an Schulfestlichkeiten 8000; Beitrige an kantonale und
freiwillige Lehranstalten und Institutionen 70070.
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— Die Bezirksschulpflege Ziirich wéhlte letzthin als ausser-
ordentliches - (d. i. iiber die gesetzliche Zahl - hinaus) Mitglied
Hrn. Direktor Wettstein in Seebach. Ein ,alt“ Lehrer meinte
dem Vorschlag eines Professors des Zeichnens gegeniiber, man
miisse nicht immer Lehrer und Alt-Lehrer in die Behorde
wihlen. Schade, dass dem Manne diese Einsicht nicht kam,
als sein Name in Vorschlag stund.

— Die Wahl des Hrn. Professor Schinz zum Direktor des
botanischen Gartens wird, so hoffen wir, in verschiedener Hin-
sicht gute Folgen haben. Zunéchst, und das ist die Hauptsache,
wird .der Garten mehr als bisher den kantonalen Lehranstalten
nutz- und dienstbar werden, auch auf die Gefahr hin, dass
Handelsgértnerei etwas zuriicktreten miisste. Dann werden
auch Lehrer und Schulen kiinftig im botanischen Garten iiber
seltene Pflanzen etc. Aufschluss erlangen und es wird die Insti-
tution wieder ein Mittel- und Ausgangspunkt botamschen
Studiums werden.

— In Zirich starb Herr alt-Stadtrat Schwarz. Er war
frither jahrelang Mitglied der Stadtschulpflege und erwies sich
stets als aufrichtiger Freund der Schule und Lehrerschaft. ,

Deutschland. Die Statistik von 1891 gibt nachstehendes
Bild iiber den Stand der Volkshildung in Deutschland. Es waren

vorhanden: Eine Volks- Volksschiiler
In den Staaten:  Volksschiiler: schule auf  auf eine
Einwohner: Lehrkraft:

Preussen 4,916,476 862 69
Bayern 827,279 776 62
Sachsen 576,644 1,601 3 .
‘Wiirttemberg 314,690 910 73 ¢
Baden 272,690 1,049 75
Hessen 163,035 977 64 |
Mecklenburg-Schwerin 84,834 486 41
Sachsen-Weimar-Eisenach 53,540 701 61 .
Mecklenburg-Strelitz 15,309 419 43
Oldenburg 60,407 597 63
Braunschweig 68,999 984 65
Sachsen-Meiningen 39,592 713 67
Sachsen-Altenburg 29,625 885 66
Sachsen-Koburg-Gotha 33,503 816 58
Anbalt 45,222 1,030 65
Schwarzburg-Sondersh. 12,963 803 63
Schwarzb.-Rudolstadt 14,567 655 60
‘Waldeck und Pyrmont 10,440 473 71
Reuss élterer Linie 10,988 1,364 78
Reuss jiingerer Linie 19,503 1,051 67
Schaumburg-Lippe 6,758 932 95§
Lippe 22,5635 856 86
Liibeck 8,956 1,738 45
Bremen 75,718 ~ 3,122 47
Hamburg 66,658 6,300 41
Elsass-Lothringen 223,845 577 46
Deutsches Reich 7,925,688 874 66

Preussens Lehrerschaft zahlt an Volksschulen:

Lehrer Lehrerinnen

Unter 20 Jahr alt: 266 TEf
Von 20—25 Jahren: 10,139 1,244
L9580 o 14,038 2,260

. 3035 9,673 1,759

, 35—40 6,975 1,208

, 40—45 5,061 752

, 456—50 5,115 544

5 BOSEE5 S 4,008 314

, 55—60 3,103 165

- 16065 -, 2,313 85

Uber 65 Jahre: 1,681 32
62,272 8,439

Ledig sind 20,077 Lehrkrifte, Verheiratet 40, 295 verheiratet
waren 1,895 Lehrkrifte.

Berlm (Zur Reform der Volkssclmle) Der Verein Berliner
Volksschullehrerinnen hat zur Frage der Reform unserer: Ge-
meindeschulen nach einem Vortrage von Fraulein: Raschke und
nach lebhafter und ausfiihrlicher Debatte die nachstehenden
Thesen angenommen :

- Tage mit Seife gereinigt und die Fenster geputzt werden.

1. Die Zahl der Schiiler und Schiilerinnen in den Unter-
klassen der Volksschulen darf nach gesetzlich festzustellenden
Normen héchstens 50 und in den andern Klassen hochstens 40
betragen.

2. Den acht Jahren der Schulpflicht entsprechend, ist in den
Volksschulen = das Acht-Klassensystem einzufiihren ohne Er-
weiterung des Pensums in Religion, Deutsch und Rechnen. Die
achtstufige Organisation wiirde einen griindlicheren, zusammen-
hingenderen Unterricht in Geographie, Geschichte und Natur-
kunde, und das Hinzufiigen der Gesetzeskunde, Gesundheits-
und Volkswirtschaftslehre in den obersten Klasse gestatten.

3. Das Schuljahr rechnet vom 1. Juli bis zum 30. Juni.
Das erste Semester fingt mit den grossen, 6 ‘Wochen dauernden
Ferien an, wird von einer Woche Michaelisferien unterbrochen
und schliesst am 22. oder 23. Dezember. Das sweite Semester
beginnt am 5. oder 6. Januar, wird unterbrochen von 14 Tagen
Oster- und 5 Tagen Pfingstferien und endet am 30. Juni.

4. Der Unterricht auf der Unterstufe umfasst im 1. Schul-
jahr drei Stunden tiéglich, 18 Stunden wochentlich, im 2. Schul-
jahr 20—22 Stunden wochentlich. Er beginnt um 9 Uhr im
Winter und um 8 Uhr im Sommer.

5. Die Schulriume, Turnhallen, Korridore, Treppen und
Klosetts miissen tiglich gefegt und feucht gewischt und einmal
in der Woche mit Seife gescheuert werden. Tﬁren, Fenster-
rahmen, Wandbekleidungen und alles Inventar miissen alle 14
Der
Staub muss tiglich, vor Beginn der Schulstunden, mittelst eines
feuchten Tuches von allen Gegenstinden, vorspringenden Kanten,
Treppengelindern etc. entfernt werden. An jeder Schule iiber-
nimmt eine Lehrkraft — wo angingig eine Lehrerin — die
hygienische Aufsicht und der Schuldiener ist derselben verant-
wortlich.

6. Die Leitung einer Volks-Madchenschule ist einer Lehrerin
zu iibergeben, die das Rektorats-Examen bestanden hat. An die
Spitze einer hohern Madchenschule ist in Zukunft eine akade-
misch gebildete Lehrerin zu stellen. Fr. P P.

— Im Bezirk Koblenz wurde ein Lehrer suspendirt wegen
Veroffentlichung einer Broschiire: Die soziale Stellung der
Volksschullehrer.

— In Worms war die Stelle eines Kreisschulinspektors
neu zu besetzen. Lehrer und Schulfreunde dachten an Herrn
Schulinspektor Scherfer in Worms, dessen Vortrige an deutschen
Lehrerversammlungen mit soviel Beifall aufgenommen wurden;
allein die Regierung fand in Hrn. Dr. Luzius, Reallehrer in
Darmstadt einen Vorgesetzten fiir die Schule, dessen konservative
Stimmung nicht zweifelhaft sei.

Osterreich. Der Ausschuss des., deutsch-dsterr- Lehrer-
bundes beabsichtigt eine Eingabe an das Ministerium zur Be-
griindung folgender Punkte: 1. Das Reifezeugnis ist ein unbe-
dingtes Erfordernis fiir das Lehramt. 2. Der Staat hat nicht
nur fiir die grindliche Heranbildung; des Lehrstandes, sondern
auch fiir die Moglichkeit einer rationellen Fortbildung desselben
Vorsorge zu treffen. 3. Als Lehrerbildner sind auch tiichtige
und charaktervolle Minner aus dem Stande der Volks- und
Biirgerschullehrer zu verwenden. 4. Zu Bezirksschulinspektoren
sind nur Ménner aus dem Stand der Volks- und Biirgerschul-
lehrer zu berufen. 5. Offentlichkeit der Qualifikationstabellen.
6. Vereinfachung und Verbesserung des Approbationswesens.
7. Aufhebung des Schulbiicherverlages. Fr. P. Bl

Mitteilungen des Pestalozzianums.

Von dem Separatabzug aus der Broschiire fiir Chicago:
Das schweizerische Schulwesen.
Geschichtliche Entwicklung und gegenwirtige Verhiltnisse.
Bearbeitet von Dr. O. Hunziker.

(46 Seiten 80.)

ist noch ein kleiner Restvorrat vorhanden. Exemplare konnen
a4 Fr. 1 im Pestalozzianum (Riiden) bezogen werden.

Das Relief der Schweiz von den Herren Briingger und
Scheuermeier (siehe No. 24 der Lehrerzeitung) ist im Pesta-
lozzianum zur Einsicht aufgestellt.




	

